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ABENDDÄMMERUNG 

Breit  wädiß  empor  ein  fdiattenhaftes  Ahnen, 
nun  Tag  und  Nadit  fidi  fiiü  die  Hände  rddien, 
fidi  grüßend  an  dem  Kreuzweg  ihrer  Bahnen 
zur  Stunde,  da  fie  fidi  wie  Brüder  glddicn. 

Wohl  Iö(t  der  Himmel  fidi  in  klarfte  Lüfte, 
dodi  iß  der  Blüten  Sdidn  wie  naditgeboren . . . 
dn  Falter  fdiwärmt  um  ihre  ßarken  Düfte. 

Unwiflend,  was  fie  an  den  Tag  verloren 

und  was  ihr  wädifi  aus  nächtigem  Hdligtume, 

fudit  fo  die  Seele  irr  um  jtdt  Blume. 


AM  ABEND 

Still  die  Luft,  als  ob  kdn  Sdiritt  mehr  ^nge, 
blauend  als  ein  feierlidbes  WalTer/ 
darin  fpiegeln  fidi  die  Dinge  blalTer, 
doch  das  Wefen  fpiegelt  ficfi  der  Dinge. 

Für  Minuten  ißs,  wie  wenn  die  Welt 
fidfi  ein  atemlofes  Glüdt  gewänne^- 
in  dem  Scfiwdgen,  das  erftarrend  fällt, 
jedes  Ding  fidi  auf  lidi  felbft  befänne. 
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METEOR 

FVötzIidi,  von  keiner  Ahnung  angekündet, 
taucfit  eines  Riefenitemes  grelles  Licht 
aus  dunkelblauer  Naditflut.  Rafend  bridit 
er  durdi  die  wddie  Erdenluft/r  entzündet 
den  dgnen  Pfad,  der  zögernd  nur  verfcfiwindet, 
da  Ichon  der  Stern  —  dein  Denken  faßt  es  nidit, 
warum  kein  Donner  aus  den  Himmeln  fpridit  *-' 
lautlos  in  dunkelblaue  Naditflut  mündet. 


MÄRZ  AM  WALDRAND 

Märzglut  durdidringt  der  Acter  Rinde . . . 
dodh  furditfam,  blddien  Stammes,  Ghdnea 
die  Birken  nodi  aus  braunen  Hsdnen, 
fehnfüditig,  daß  das  Lidit  fie  finde. 

Auf  dürrem  Grund  die  Sterne  ßehen 
der  hingehauditen  Anemonen ... 
Dort  in  die  nackten  Eidienkronen 
fällt  winterlidi  ein  Flug  von  Krähen. 
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GIPFEL  IM  NEBEL 

Gipfel  im  Ncbcl . , .  beklemmende  Siditen ! 
Wolke  umfdiließt  midi  —  Unendlidikeit! . . 
Lautlos  umkreifen  midi  kämpfende  Sdiiditen 
erdfernen  Raums  und  erdferner  Zeit . . . 
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FRÜHLING 

Ein  Strudel  greller  Sdilehenbüfdie  bindet  fidi 
mit  Flodccn  blauefter  Luft 
zum  Riefenitrauß. 

Sdiwärme  von  Hummeln  und  Bienen 
umfdiwirren  ihn,  umwirbein  ihn  ^ 
eine  Wolke, 

die  aus  fonnenkodiendem  Blütenfdiaum 
aufdampft; 
Atem  des  Frühlings. 
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FRÜHLINGSABEND 

Raudileidite  Dämmerung  erfüllt  die  große 
und  müde  Abendleere.  Idi  durdiiäireite 
auf  braunem  Weg  die  wiefengrüne  Weite. 
Ein  Nebel  dehnt  das  Land  ins  Grenzenlofe. 

Die  Lüfte  zittern  zwifcben  Froß  und  Milde . . . 
In  mattem  \^ß  hebt  lidi  aus  femer  Nähe 
dn  voller  Bulch  der  blühend  jungen  Sdilehe 
unwirkhdi  vom  verföhlderten  Gefilde. 

Dort  an  des  Weges  endverlorenen  Säumen 
fdiwimmt  grau  dn  Haus.  Drin  iß  dn  Licht  erwadit 
giddi  dnem  Ziel,  von  klarer  Stirn  erdacht 
jenfdts  von  Ichwanken  nebelblaflen  Träumen. 
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GLOCKENBLUMEN  IM  WALD 


Ein  reiner  ungefpaltner  Keldi  ift  euer  Mund. 
Auf  hohem  Stengel  fteigt  ihr  aus  verfchlungnem  Grund, 
der  fidi  durdi  Wölbungsdunkel  fehnt  zum  Himmelsraum: 
Ihr  Blüten  feid  der  grünen  Dämmrung  blauer  Traum. 
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SÜDLICHES  MEER 

Blaue  Budit  umklammem  Sand  und  Riffe, 
daß  dieWafler  fidi  erzitternd  bäumen, 
von  der  gelben  Arme  nacktem  Griffe 
überwältigt  weißen  Sdmee  verfdiäumen. 

Sonne  laftet  Itärker  auf  das  Branden, 

daß  es  ebbt  in  müde  Atemzüge, 

nun  fidi  Meer  und  Land  in  Sdilaf  verbanden. 

Einer  Möwe  tiefe  Mittagsflüge  — 

Segelzug  durdi  filberfeme  Auen  ^ 

Stillftand,  Sdiwdgen,  Glut  und  blauftes  Blauen. 

<FürL.S.> 
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NACH  EINEM  GEWITTER 

Die  Erde  trank,  trank  Fülle  über  Fülle,  — 
fie  faßte  nidit  des  Trankes  Riefenmaß : 
die  Flut,  die  fidi  durdi  alle  Poren  fraß, 
quillt  nun  zurück  aus  der  gefprengten  Hülle. 

Die  Erde  ruht,  ruht  zitternd  vom  Genießen,  — 
die  Süße  ihres  Raulclies  dampft  empor: 
aus  den  erfriöiten  Bäumen  bridit  hervor 
Verlchwendung,  Kraft,  in  duftendem  Ergießen. 
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REGEN 

Naditrcgcn  riefelt  unaufhaltfam  fort, 
ein  fdiwingenlofes  Sdilddien  durch  die  Leere 
wie  dürftiger  Trauer  atemlofe  SAwere, . . 
So  fühlt  der  Siedie,  wie  fdn  Leiden  bohrt. 

Herbftbäume  fah  ich  heute  Sonne  trinken, 
fah,  wie  das  Blau  durdi  ihre  Kronen  rinnt,  -- 
fah,  wieviel  Gold  fidi  durch  ein  Leben  fpinnt, 
dem  folche  Zeichen  in  den  Alltag  winken. 

Was  weiß  der  Kranke  von  des  \fittags  Blau? 
Fühlt  je  der  Traurige  den  Kuß  des  Lichtes?  — 
Verfäume,  Seele,  keines  Taggefichtes 
beglückten  Glanz! , . .  Nachtregen  riefelt  grau . . . 
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ALTE  STADT  IM  NACHSOMMER 

Spätreifen  Sommers  warmes  Mittagslidit 
im  Gaflengnind.  Der  Dinge  Schärfe  Icliwindet, 
der  Dinge  Kampf  dem  trinkenden  Gefidit, 
dem  altes  Leben  fidi  aus  Tiefen  kündet. 

Jahrhunderte  find  wach,  Zeit  neben  Zeit . , . 
unhörbar  ßhwingt  vom  Dom  ein  Flügellchlagen  . , . 
die  Lüfte  füllt  zeitlofe  Ruhfamkeit . . . 
Traumftille  gleitet  hin  auf  goldnem  Wagen. 
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SINKENDE  NACHT 

TV  US  mdnes  Zimmers  Lampenhelle  rinnen 
jL     Vdie  AbendfiUder.  Enger  wird  der  Ring. 
Nun  wädift  die  Nadit  Idi  fühls  nut  allen  Sinnen, 
und  in  die  Nadfit  grdft  um  midi  jedes  Ding. 

Jetzt  feh  idi  fie  vor  meiner  Tür  fidi  brdten , . . 
durdis  wdte  Feniter  fidgt  die  volle  Flut. 
Was  find  nun  Stunden?  Was  find  Wirklidikdten  ? 
Die  Zdt  ficht  föU.  Das  ewige  Wandern  ruht, 

Idi  löldi  die  Lampe,  Neue  Ströme  fließen. 
Nodi  tafiet  fifieu  durdis  Dunkel  das  Gefidit . . , 
Idi  Ichrdte  in  die  naditerföllten  Wiefen 
und  bin  umatmet  von  verhaltnem  Lidit. 
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HERBSTLIED 

Späte  Rofc  blüht  im  Garten 
prächtiger  als  Sommerrofe, 
denn  des  Herbltes  Tropfen  zittern 
in  dem  wundcrdunklen  Schöße. 
Füll  dich,  o  Seele,  mit  herbfdichem  Licht, 
fleh,  wie  der  Tod  fidi  mit  lächelnder  Gelte 
leuchtend  lebendige  Kränze  flicht. 

Schwarze  Beeren,  rote  Beeren 
in  vergeflenen  Gebüßfien, 
die  von  letztem  Glanz  beläiüttet 
gelbes  Gold  mit  Purpur  milchen. 
Füll  dich,  o  Seele,  mit  herbltlidiem  Ldd, 
fleh:  deine  märchengoldenen  Gärten 
tragen  der  Trauer  blutendes  Kleid. 

Violette  Aftem  träumen 
aus  den  weiten  gelben  Augen, 
wollen  für  den  Frolt  der  Nächte 
fich  am  Tag  voll  Sonne  faugen. 
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Sdirdtc,  o  Seele,  in  herbfilidiem  Tanz, 
hör,  wie  die  iclieidenden  Lieder  klagen 
Ids  aus  dem  Raulcfien  des  Feiergewands. 

Sonne  fließt  durdi  alle  Bäume 

wie  durdi  funkelrote  Brücken, 

bis  die  blauen  Nebelzüge 

fie  in  ihrem  Arm  erfiicken. 
Füll  didi,  o  Seele,  mit  herbltlidiem  Lidit, 
fieh,  wie  der  Tod  lidi  mit  lädielnder  Gelte 
leuditend  lebendige  Kränze  flidit. 
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OKTOBER 

Der  Sommer  förbt  in  feinem  eignen  Feuer: 
die  Täler  brennen  in  den  rdfßen  Farben, 
auf  Hügelwäldem  breiten  fidi  die  Garben 
dts  gelb-und-roten  Todes  wie  ein  neuer 
feltfamer  Frühling  ohne  Blütenhauch. 
Hodi  durch  die  blaue  Kuppel  treiben  Stürme 
die  fchaumig  weißen  ftolzen  Wolkentürmc 
als  des  verbrannten  Sommers  Opferrauch. 
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WALDSEE 

Sdiwarz  liegt  der  See.  Aus  ßfcvarzen  Wäidem  quillt 
erftorbncr  HauA.  Geführt  von  leifen  Segeln 
durdilciiwimmt  der  Wolkenzuge  Spiegelbild 
die  bange  Flut  glddi  großen  hellen  Vögeln. 

Wie  fo  in  lautlos  fliehender  Bewegung 
die  weißen  Bilder  wechfelnd  wdterfließen, 
feh  ich  der  WafTer  tiefverborgne  Regung, 
die  hdmlidifie  Natur  fich  mir  erichließen. 

Auf  gldchgefiimmten  dunkelklaren  Gründen 
ßhwebt  ihrer  Träume  Wolke  feflellos, 
drin  mit  verhaltnem  Leudhiten  fidfi  verkünden 
fern-dunkle  Flammen  aus  der  Erde  Schoß. 
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DEZEMBER 

tzT  Dezemberregen.  Nun  Sonnenftrahl. 
Baum  Iciiüttelt  tropfenden  Schleier,  liditklingend  wie  StaU. 
Frühlingsbläue  und  femfter  Wolkenwinter 
wogen  dahinter. 

Steil  brandet  der  Tannen  warmgrüne  Flut. 

Frühlingfaugende  Seele,  fei  auf  der  Hut : 

morgen  erftidit  didi  Sdinee . . .  lautlos . . .  todweiß . . . 

morgen  klirrt  Eis. 
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NACHT 

Ueber  midi  riefelt  Nacht  wie  Regen  kühl . . . 
Bilder  fchwanken  in  ihrem  lüfternen  Sdiwellen . 
Dunkel  ßeigt  kuppelhoch,  turmhoch , . .  Weltgefähl 
löft  fich  aus  riefenhaft  dunklen  Quellen. 


^5 


AUF  DEM  GIPFEL 

\^on  Gipfelhöh  ein  flammenweißes  Rund. 
Aus  Eifesöde  ftcdien 
Wellzacken  in  den  Himmelsgrund, 
wie  Schreie  ftarr  aus  jäh  erftidtem  Mund, 
gefrorene  Sdireie,  die  fidi  nirgends  bredien, 

Entfchleiert  droht  ein  totes  Meer, 

dröhn  Leidienberge  regungslofer  Riesen . . . 

Des  Eiswinds  Lied  iß  leer: 

Trugbild  ift  jedes  Wellenfließen 

und  alles  Wefen  (tarr  von  Anfang  her . . . 

Ich  feh  den  letzten  Ring  fich  furchtbar  ßhließcn. 

<FürH.S.> 
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SCHLAFENDES  KIND 

In  diefer  Sdileierwolke  von  Kiffen 
träumender  Haudi . . , 
Gehlt  nodi  auf  Fluren,  die  wir  nidit  wiffen, 
Fluren  wie  Raudi. 

Hdmatlidit  fAauß  du,  das  wir  vergeffen, 
l(filafendes  Kind ... 
ift  unfer  aller  Sdiauen  gewefen,  — 
wir  find  nun  blind. 
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BEGEGNUNG 

Du  fchrdteft  zwifdien  Menßlien  ddne  Straßen, 
dodi  bldbft  du  dnfam  und  in  didi  verfdiloffcn. 
Denn  Fremde  find  dir,  nimmermehr  Genoffen, 
die  dumpfen  Sdiaren,  die  ihr  Ziel  vergaßen. 

Da  fühlft  du,  als  ob  didi  dn  Strahl  erwed^e, 
das  Auge  eines  Bruders  auf  dich  fdiauen. 
Und  du  erkennft  ihn,  darfft  didi  ihm  vertrauen, 
und  wanderft  mit  ihm  eine  lange  Stredce. 
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IM  TRAUM 

Dies  war  mein  Traum:  idi  löße  midi  vom  Bade 
des  Stroms,  der  in  verhaltnen  Wellen  bebte, 
da  meines  Lebens  Lärm  darin  verebbte, 
fiieg  leiditen  Gangs  ans  andere  Geltade. 

Die  Glieder  fühlten  nie  gekannte  Gnade, 
da  es  wie  letzte  Fefleln  niederlcbwebte, 
bis  gar  kein  Erdending  mehr  an  mir  klebte. 
So  Itand  idi  einfam  vor  beftrahltem  Pfade, 

Frei  war  idi  nun  der  immer  Abgewehrten 
und  glühte  zitternd,  ob  ihr  dem  Entgidten 
audi  Beute  wart,  ihr  einzig  nun  Entbehrten. 

Da  fah  idi  didi  nadi  mir  die  Arme  breiten . . . 
du  faßteft  meine  Hand . . .  didi  fah  idi  Idirdten 
vor  mdnem  Pfad ...  So  bheben  wir  Gefährten. 
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JOHANN  SEBASTIAN  BACH 

Durdh  dunklen  Domes  (teile  Pfeiler  Icliüttem 
Gebete . . ,  gläubige  Orgelßimmcn  krönen 
den  Gott  der  Welt  mit  einem  Kranz  von  Tönen, 
die  aus  des  frömmlten  Herzens  Sdiauer  zittern. 

Doch  jetzt  in  pfeilergleichem  Strahl  gewittern 
kraftlchwere  Blitze,  klare  Bäfle  dröhnen  . . . 
Nun  offenbar  dich,  Vater,  deinen  Söhnen! 
fleh:  eine  Seele  reißt  an  ihren  Gittern. 

So  fpricht  der  Riefe  hell  mit  feinem  Herrn, 

Er  fprengt  das  Dach:  die  hohe  Nadht  fteht  draußen, 

aus  reinem  Himmel  leuchtet  Stern  an  Stern. 

Da  IHiwingt  als  heilige  Antwort  erdenfem 
ein  göttlich  ftilles,  göttlich  fanftes  Saufen ... 
Anbetung  flammt,  daß  die  Gewölbe  braufen. 
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BEETHOVEN 

Du  warft  ein  Men((li,  vom  Flammenftrom  durdiblutet . . . 
Du  wußteft  deines  Leidens  letztes  Grauen 
und  trugfi  dodi  Blödte,  Stufen  dir  zu  bauen 
zum  Tempel,  drin  der  Sdiönheit  Brunnen  flutet. 

Dort  hafi  du  Auserwählter  Gott  gefehen . , . 
und  floheft,  jäh  geblendet  und  verwiefen. 
Und  als  Dämonen  dich  in  Wildnis  fließen, 
da  ließeft  du  aus  deines  Wiflcns  Wehen 
ein  Sonnentraumlied  leidestrunken  klingen, 
das  macht  der  Menlchhdt  Kettenlaß  zerfpringen. 

<FürE.W.> 
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BRÜCKNER 

<Erfter  Satz  der  Neunten  Symphonie) 

Das  Chaos  brauft.  Die  letzten  Gründe  gären. 
Ein  Sdiwellen  mächtig  durch  die  Himmel  klingt^ 
bis  Melodien  ßrömend  fich  gebären 
und  ein  Geßim  fich  feurig  aufwärts  fchwingt. 

Rings  aus  den  Nebeln  drängt  ein  Formen,  Klären: 
Gebirge  wird.  Sein  kühner  Bogen  fingt. 
Aufblitzt  derWellenfchlag  von  grünen  Meeren, 
um  die  der  Brandung  weißes  Band  fich  fchlingt. 

Und  Gottes  Atem  aus  den  Wolken  weht, 
Gott  iß  in  allen  Waflem,  in  den  Steinen . . . 
Der  Hoheprießer  des  unfaßbar  Einen 

voll  Demut  an  der  Schöpfung  Ufer  ßeht. 
Ihm  iß  gegeben,  als  fein  Kind  zu  weinen, 
und  Jubel,  Glaube,  Tanz  iß  fein  Gebet. 
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NACHTLIED 

Oticflter  Nädite  tief  vertraute  Stunden, 
da  fidi  der  Seele  Brü(kenbogen  fcfilagen 
zu  Infein,  die  aus  dunkeln  Fluten  ragen, 
zu  Wolkengipfeln,  die  mein  Traum  gefunden,  — 

in  weiter  Sdiale  haltet  ihr  verbunden 
entflatterte  Gedanken,"  die  vom  Jagen 
des  Tagwerks  müd  und  welk  am  Boden  lagen, 
und  habt  mit  Blüten  das  Gefäß  umwunden. 

In  heiligem  Sdilafe  traumlos  zu  genefen, 
ruht  Menfdienweh  in  Stille,  dunkler  Stille. 
Es  läutert  fidi  das  erdbefchwerte  Wefen . . . 

Als  ob  die  Nadit  ein  Raufdi  von  Glüdi  erfülle, 
fühlt  nun  der  Geiß  das  letzte  Band  ficfi  löfen, 
fdiwebt  Zwilchen  Sternen  fem  von  feiner  Hülle. 
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WEIN 

A  US  bemftdngelbem  Weine  fteigt  der  Duft 
./~l.der  einen  Stunde,  die  befonnte  Weihe 
dem  Tage  gab. 

Aus  vollem,  klarem  Keldie  ruft 
die  Stimme,  die  aus  dem  Gewirr  der  Sdirde 
fiieg  einzig  in  der  Seele  Grund  hinab. 

Nun  perlt  das  Blut,  nun  lodern  goldne  Funken . . 

Die  Dinge  welken.  Voller  blüht  der  Traum: 

denn  mit  des  Weines  reifen  Geiftem 

tanzt  feiig  trunken  • 

mein  Göttlidies  hoch  über  allen  Raum 

und  weiß  fidi  ftark,  das  Irdifdie  zu  mdßem. 
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ERNEUERUNG 

Die  ich  vergoffen  bis  zum  letzten  Grunde, 
die  Seele  füllt  ficfi,  füllt  fidi  nun  von  neuem, 
trinkt  zögernd,  wie  erblindet  und  in  fdieuem 
nidit-glauben- Wollen  mit  verdorrtem  Munde: 

Denn  Fluten  wandern  wie  aus  Traum  entquollen 
fidi  überkrdfend  in  den  Lebensfdiadit, 
aufdrängend  aus  der  Erde  trunkner  Nadit . . , 
Idi  Brunnen  fprudle  wieder  aus  dem  \^IIen. 

Und  in  den  Sdialen  fpiegeln  fidi  die  Sonnen . . . 
ja:  alle^^ffer  werden  Lidit  und  Strahl. 
O  dts  ^^ltrömtfeins  bitter-bittre  Qyal, 
o  der  Erneuerung  grenzenlofe^J^nnen! 
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LEBEN 

Sieh:  Alles  ift  nur  ein  Vorüberwehen, 
ein  Zug  von  Bildern,  die  Bekanntem  gleidien, 
die  morgen  fremd  und  ziellos  dir  entweidien 
und  dennoch  niemals  fchlackenlos  vergehen. 

Oft  hörft  du  aus  den  Dingen  wie  ein  Flehen : 
erfafle  uns,  wir  find  ein  heilig  Zeidien, 
daß  dies  ein  Vorhof  ift  zu  neuen  Rddien , , , 
Du  bäumft  dich  auf  und  —  kannft  fie  nie  verßehen. 

Und  was  wir  tun,  iß  nur  dn  mattes  Zittern 

von  einem  Spiegel  in  den  Dunß  gemalt, 

dn  Edio  aus  entfemteßen  Gewittern, 

« 

Und  während  irgendwo  fidi  Sdliöpfiing  ballt, 
iß  es  dn  Nidits,  um  das  wir  uns  erfchüttem. 
Gejagte  dodi,  gejagt  von  Urgewalt. 
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KIRCHHOF  AM  BODENSEE 

In  fonnenlciiweren  Gräfes  lockrem  Kiffen 
verbergen  Menfcliengräber  ihre  Träume . . . 
Der  Schatten  cdter  ungepflegter  Bäume 
fpielt  auf  der  Male  wunderlichen  Riffen. 

Der  Gräbererde  mauerftdler  Bau 
fällt  jäh  in  mittagßillen  Wafferfpiegel . . . 
Des  lauten  Lebens  Icfiuttgewordner  Hügel 
verßnkt  im  warmen  rätfellofen  Blau. 

Weltcwigkdt  ruht  dort  mit  wdtgcfpannten 
atmenden  Schwingen  klar  und  Icjhwerelos 
und  zieht  das  Sterbende  in  ihren  Schoß. 
Im  Spiegel  leuchten  nun  verdnt  und  groß 
die  kldnen  Lichter,  die  in  Menlchen  brannten. 
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ERKENNTNIS 

Nun  feh  idi  alle  Dinge  fidi  vollenden, 
da  idi  nodi  geßem  nidits  als  Sdiatten  fah, 
feh  tiefe  Räume  hinter  allen  Wänden, 
feh  durch  den  Rauch  der  Nähe  Femftes  nah. 

Nun  feh  ich  Bäume  nach  den  Sternen  greifen 
und  Menßhen  ßhwanken  wie  das  Gras  im  Wind. 
Von  wenig  Stirnen  leuchten  Königsreifen, 
von  Stirnen,  die  urlängft  gewefcn  find. 
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MITTERNACHT 

un  ruht  dn  Tag,  aus  Nichts  ins  Nidhts  gehoben, 
von  Mittemacht  zu  Mittemacht  gewoben. 


Ich  grüßte  wachend  feinen  erften  Schritt, 
der  alt  wie  eine  Wiederkehr  Geh  hörte, 
umfaßte  ihn,  bis  icii  ins  ungeftörte 
Wunßhicben  meiner  Träume  dürßend  glitt. 

Dann  föeß  mich  grelles  Licht  zurück  ins  Laute 
und  zündete  in  die  verborgene  Wunde. 
Mich  griffen  Menichen,  fremde  und  vertraute, 
und  bauten  meinem  Tage  Stund  um  Stunde. 

Jetzt  heb  ich  Flüchtling  ruhvoU  aus  dem  Dunkeln 
dem  Tag  aus  letzter  Stunde  feinen  Kranz: 
Fem  hinter  eines  Buches  Lettemtanz 
feh  idi  der  Gottheit  ewiges  Zddien  funkeln. 

Ich  höre  Schwingen  raulchen  höchlter  Flüge  — 
und  mdner  Kinder  Idfe  Atemzüge. 
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KARMA 

Dunkel  ift  der  Weg,  in  den  du  ßiirdtcß: 
Vorhang  hinter  Vorhang  hüllt  dasWachfen. 
Ob  du  fuchend  auch  die  Arme  brdtefi, 
aufgeriffen  deine  Blidte  wdteft, 
dringit  du  nimmer  zu  der  Dinge  Achfen. 

Und  du  weißt  nidit,  was  vollendet  wartet, 
was  mit  ddnem  Schickfal  erß  fich  rundet. 
Wenn  im  Kampf  fich  ddne  Waffe  ßliartet, 
wenn  du  fiegend  fremden  Leib  verwundet, 
ift  vielldcht  ddn  Urtdl  nur  geftundet.  « 

Ddner  alten  Leben  Taten  harren 
vor  dir  in  der  Wege  letzter  Mitte. 
Aber  ihre  Spiegelbilder  ftarren 
wie  dn  Heer  von  Bettlern  oder  Narren 
ungefehn  um  jeden  ddner  Schritte. 
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Kannft  du  dennoch  einen  Punkt  gewinnen, 
den  dein  Fuß  zwingt,  unverrüd^t  zu  halten, 
mag(t  du  neue  Menfdientaten  fpinnen. 
Alle  Sdiatten  werden  fdieu  zerrinnen, 
und  dein  Wille  darf  befrdt  geltalten. 

<FürH.F.C.> 
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AN  EINEN  SCHMETTERLING 

<in  gläfemem  Bricfbcfdiwcrer) 

Du  fch warzer  Falter,  dunkler  ncxli  als  Jammer 
und  als  der  Tod,  was  zwingit  du  meinen  Blick? 
Du  ruhft  in  deiner  gläfem-klaren  Kammer 
ungreifbar  wie  dn  fdilafendes  Gefdiick. 

Aus  weißer  Gletfdier  fonngeborener  Nähe 
hab  idi  dein  flüchtiges  Leben  mir  geraubt, 
daß  meinem  Sdiauen  täglich  neu  erftehe 
aus  deinem  Bild  der  Berge  helles  Haupt. 

Nun  fchirmft  du  eine  leichte  Laft  von  Briefen, 
daraus  Erleben  und  Entfchddung  droht. . . 
Ich  feh  nicht  Berge,  feh  nur  fchwarze  Tiefen, 
die  dunkler  find  als  Jammer  und  als  Tcxl. 
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AN  DEN  TOD 

I 

Du  föhrtcft  midi,  o  Freund,  mit  itillen  Händen 
durdi  viele  Leben,  Dunkelheit  und  Wiflen,- 
du  löitelt  oft  midi  aus  zerquälten  Kiflen, 
in  neue  Stemenlande  midi  zu  fenden. 

Du  Herr  des  Lädieins  faheß  midi  verldivenden 
der  Seele  Flammen,  halffi  mir  Fahnen  hiflen, 
du  halfft  mir  weinen,  wenn  ihr  Kleid  zerfdiliflen, 
und  küßtelt  meine  Augen,  fie  zu  blenden. 

O  fegne  diefe  Straße,  die  idi  gehe! 

Je  mehr  idi  zu  erkennen  midi  vermeffe, 

je  ßärker  föhl  idi  deine  große  Nähe. 

Und  wenn  idi  dann  vonAngefidit  dich  fehe, 
fei  fanft!  Und  bring  mit  deines  Kufles  Bläfle 
dein  götthchltes  Gefchenk:  daß  ich  vergeffe. 
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Docii  gib  mir  Zeit,  o  Tcxl!  Laß  midi  gcftaltcn 
dies  heiße  Leben  unter  deinem  Sdiilde, 
laß  midi  der  Erde  zudtende  Gebilde 
nodi  eine  Frift  in  beiden  Armen  halten, 

daß  fidi  des  Blutes  Rätfel  mir  entfalten, 

und  idi  durdi  Sattfdn,  Gier  und  Glüct,  durdi  wilde 

Erfdiütterung  erfdiaue  deine  Milde, 

dein  hohes  Lädicln  und  dein  wdfes  Walten. 

Denn  fieh,  dies  Herz  wädilt  aus  den  Mcnfdiendingen, 
durdibridit  der  Gdß  audi  ihre  dünne  Mauer. 
Laß  ihre  Wildnis  midi  in  Formen  zwingen, 

draus  wehn  des  Um-didi-wiffens  fremde  Sdiauer. 
Gewähre  meinem  Bildnertum  Gelingen, 
nur  dnem  Werke  Sdiöpferkraft  und  Dauer. 
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Vy  As  ift  dein  Wille,  Herr  des  Lebens?  fpridi! 
WDu  haudift  Vernichtung  und  du  halt  gefdiafFen. 
Wo  Dinge  fließen,  wo  fich  Taten  raffen, 
im  Wandel  jedes  Sdns  erkenn  ich  dich. 

Du  bift  in  Lüften,  blau  und  königlich, 

im  Sturm,  wenn  fich  gehorfemi  Segel  ftraffen, 

im  Abend,  wenn  die  Linien  erfchlaffen, 

im  Morgen,  wenn  der  letzte  Nachtftem  blich. 

Der  du  auf  dunklen  Meereswogen  fährlt 

und  brdtelt  über  Gipfei  ddne  Hände, 

der  du  die  Schalen  fuUit,  die  Schalen  leerft,  — 

jedwede  Stunde  quillt  als  ddne  Spende. 
Nur  was  du  duldeß,  ift.  Und  was  du  wehrft, 
verfinkt.  Du  Anfang  und  befchloßnes  Ende. 
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